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466 DIE BERNER WOCHE

Von den sd)uietzerisd?en Sct>ielnmi= und WasserballmelsterscbaTten in Zürich.

Sriibes Detter.
6s ift ein ftiller Regentag,
So uxicl), îo ernft, und dod) fo klar,
Wo durd) den Dümmer brechen mag
Die Sonne u>eifr und Tonderbar.

Gin luunderiicbes Zioielicbt Tpielt
Befcbaulid) über Berg und Cal;
Hatur, balb loarm und balb uerküblt,
Sie läcbelt nod) und meint zumal.
Die Boffnung, das Verlorenfein
Sind gleid)er Stärke in mir rnacb;
Die £ebensluft, die Codespein,
Sie ziebn auf meinem Berzen Sdtad).

Id) aber, mein bemühtes ld),
Befdjau' das Spiel in ftiller Rul),
Und meine Seele ruftet fid)
Zum Kampfe mit dem Sd)ickfal zu.

6oti|r. Keller.

35om ©djimmmfport.
5n Sern wirb biet unb gern gefdpuommen. Stefe £at=

facpe fann jeber, ber ©onntagg ben Stareftraub oberhalb ber

Sabanfiatt auffuept, fonftatieren. ©in eigentlicher @d)mimm=
fport aber cjriftierte bisher in Sern nod) nid)t; menigfteng
bag, mag man peute in ©portïreifen ©cpmimmfport nennt,
mar an ber-Stare nicht gu feigen. Die Serner Sugenb lernt
gmar fchroitnmen unb groar, bermöge beg obtigatorifdjen
©dpmmmimterricpteg in ben ©d)utcn unb ber fd)önen ©dpuimrn»
getegenheit bielleidü beffer a(S bie in jeber anbern ©cpmeiger>
ftabt — neueftenê ©cpaffpaufen auggenommen. Stber bag
ift ein fröptidjeg gietlofeg ©eniefjen beg frohen @tranb= unb
Söafferfebeng. 2öag ©tproimmen unb Daucpen heifet, lernen

uns bie Seutfdjen, bie in biefem ©port, mie übrigens in
uod) manch anberem ©port, allen Stationen borangepen.
Die Silber unb Seiftungggapten, bie bie ©portgeitungen brtn=

gen, fpreepen barüber eine beuttiepe ©pradie; unb menu in
ber ©cpmeig ein SBafferfportfeft arrangiert mirb, fo finb eg

fidjer Deutfd)e, bie bie pöcpften Seiftungen bieten. @o türgtid)
an einem ©eproimmfportfeft in Strofa, roo eine prächtige neue
©chmimmantage gut Serfügung ftept. Die ©prünge, bie ba

gu fepen roaren, töften bie Semunberung ber Kenner äug unb
gaben unê ben bigper feptenben äftafjftab für bag, mag ein
rieptigeg draining in biefem ©porte gu reiften imftanbe ift.

Sern pat atfo biefen neuen ©port noch einguführen.
Die erften ©(pritte bagu finb mit ber ©tünbung eineg

©cpmimmftubg fetjon getan, ©pmnafiaïïeptet Sr. g. Satfiger
berieptet in ben „SKitteitungen ber ©pmnaftifcpcu ©efettfepaft
Sern" üon biefer ©rünbtmg unb ipten Rieten. ^er richtige
©dimimmfport benötigt gu einem richtigen Draining ein @titt=
mafferbecEen mit befferen ©pringantagen atg unfer glufjbaö
fie pat. ferner rnujü enbtid) ein fpaïïenbab gefd)affcn merbeit,
bag bie Pflege beg ©cpmimmfporteg aud) im SBinter erlaubt.
Sebe beutfetje ©tabt üon ber ©rufe Serng befipt ein fotdjeg
peigbareg @d)roimmbab. SRan fepeint in Sern bon ber popen
Sebeutung eineg ^altenbabeg für bie Sotfggefunbpeit ttoep

nid)t genügenb übergeugt gu fein, bap bie Scftrcbung gur
©cpaffung eineg fotepen fo menig Seacptung fanben. ®g mirb
eineg ber bornepmften fftete beg neuen ©portflubg fein, biefe
nüpücpe ©inrieptung ing Scben gu rufen unter ber Debife:
2ßo ein Sßiüe ift, ift artet) ein SBeg. H. B.

Son roem meine t'urge, fcpltcpte ©cpilberung. ergäplen
mill? Retner erriete txwpl, bap fie einem ôun'be gift, einem
Idjönen, braunen Sagbpunbe, ber beut ©aftroirt bes Dorfes
SCR meinem SBopnort, gehört. -Rasïo ift ein ptäcp=

tiger, fräfttg gebauter Sorfteppunb unb feine ftugen, gläm
jenben Stugen, bie feine Dreue unb feinen Serftanb fpiegetn,
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Von clen zchwcUerischcn Schwimm- unâ cVzsserbîUImàterschstten I» Zurich.

Trübes Wetter.
ks ist ein stiller ffegentag,
5o lveich, so ernst, und cloch so klar,
M ciurch clen Dümmer brechen mag
Die Sonne meist und sonderbar,

hin wunderliches ^uffelicht spielt
Veschaulich über kerg und îial;
Datur, halb warm und halb verkühlt,
Sie lächelt noch und weint ^umal.
Die Hoffnung, das Verlorensein
Sind gleicher Stärke in mir wach:
Die Lebenslust, die Lodespein,
Sie àhn aus meinem Herren Schach.

Ich aber, mein bewusttes ich.

keschau' das Spiel in stiller stub,
Und meine Seele rüstet sich

^um ffampse mit dem Schicksal zw.
6oUfi', ücNer.

Vom Schwimmsport.
In Bern wird viel und gern geschwommen. Diese Tat-

sache kann jeder, der Sonntags den Aarestrand oberhalb der

Badanstalt aufsucht, konstatieren. Ein eigentlicher Schwimm-
sport aber existierte bisher in Bern noch nicht; wenigstens
das, was man heute in Sportkreisen Schwimmsport nennt,
war an der Aare nicht zu sehen. Die Berner Jugend lernt
zwar schwimmen und zwar, vermöge des obligatorischen
Schwimmunterrichtes in den Schulen und der schönen Schwimm-
gelegenheit vielleicht besser als die in jeder andern Schweizer-
stadt — neuestens Schaffhausen ausgenommen. Aber das
ist ein fröhliches zielloses Genießen des frohen Strand- und
Wasserlebens. Was Schwimmen und Tauchen heißt, lernen

uns die Deutschen, die in diesem Sport, wie übrigens in
noch manch anderem Sport, allen Nationen vorangehen.
Die Bilder und Leistungszahleu, die die Sportzeitungen brin-
gen, sprechen darüber eine deutliche Sprache; und wenn in
der Schweiz ein Wassersportfest arrangiert wird, so sind es

sicher Deutsche, die die höchsten Leistungen bieten. So kürzlich
an einem Schwimmsportfest in Arosa, wo eine prächtige neue
Schwimmanlage zur Verfügung steht. Die Sprünge, die da

zu sehen waren, lösten die Bewunderung der Kenner aus und
gaben uns den bisher fehlenden Maßstab für das, was ein
richtiges Training in diesem Sparte zu leisten imstande ist.

Bern hat also diesen neuen Sport noch einzuführen.
Die ersten Schritte dazu sind mit der Gründung eines

Schwimmklubs schon getan. Gymnasiallehrer Dr. F. Balsiger
berichtet in den „Mitteilungen der Gymnastischen Gesellschaft
Bern" von dieser Gründung und ihren Zielen. Der richtige
Schwimmsport benötigt zu einem richtigen Training ein Still-
Wasserbecken mit besseren Springanlagen als unser Flußbad
sie hat. Ferner muß endlich ein Hallenbad geschaffen werden,
das die Pflege des Schwimmsportes auch im Winter erlaubt.
Jede deutsche Stadt von der Größe Berns besitzt ein solches

heizbares Schwimmbad. Man scheint in Bern von der hohen
Bedeutung eines Hallenbades für die Volksgesundheit noch

nicht genügend überzeugt zu sein, daß die Bestrebung zur
Schaffung eines solchen so wenig Beachtung fanden. Es wird
eines der vornehmsten Ziele des neuen Sportklubs sein, diese

nützliche Einrichtung ins Leben zu rufen unter der Devise:
Wo ein Wille ist, ist auch ein Weg. kil. k.

Rasko.
Von wem meine kurze, schlichte Schilderung erzählen

will? Keiner erriete wohl, daß sie einem Hunde gilt, einem
schönen, braunen Jagdhunde, der dem Gastwirt des Dorfes
M meinem Wohnort, gehört. Rasko ist ein präch-
tiger, kräftig gebauter Vorstehhund und seine klugen, glän-
zenden Augen, die seine Treue und seinen Verstand spiegeln.
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